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Mobilitätskonzepte in ländlichen Räumen
Bestimmt nur der Haushalt die Ambitionen?
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Über 40 Jahre Erfahrung im ÖPNV !
Planung Vergabe Erhebung

Fahrgast-
information

Software

 Sitz in Langen (Hessen), nahe Frankfurt

 1981 aus Bürgerinitiative gegründet – Schwerpunkt Fahrgastinformation

 1995 Wandlung in GmbH

 Verkehrsplanung | Ausschreibungen | Erhebungen | Datenmanagement
Fahrplansoftware | Fahrgastinformationsmedien | Grafik

 22 Mitarbeitende, davon 17 fest angestellt

 Unsere Kunden:

 Aufgabenträger  Verkehrsunternehmen
 Stadtwerke  Zweckverbände
 Ministerien  Kommunen

IGDB Verkehrsplanung + Beratung
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1. Grundlagen Mobilitätskonzepte in ländlichen Räumen

2. Praxisbeispiel Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen

3. Fazit

Gliederungsübersicht
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 Planwerk, das Aussagen zur künftigen Entwicklung der Mobilität auf einem definierten Raum trifft
und dessen Maßnahmenkonzept sich auf mehrere Verkehrsträger beziehen.

 ZIEL: Kundenorientiertes Maßnahmenkonzept unter gegebenen finanziellen Rahmenbedingungen

 Bearbeitungstiefe: Mobilitätskonzept ist nicht gleich Mobilitätskonzept
 Beteiligung: Befragung der (potenziellen) Kunden ist Grundvoraussetzung für gutes Ergebnis

 Leitbild (= Herleitung von Zielen) ist unverzichtbarer Bestandteil des Anforderungsprofils

 Bandbreiten:

 Nachfragerumpf / „Kurzsichtiges Minimalkonzept“ Bedarfsplan / „Großer strategischer Wurf“Welche Maßnahmen sind „zulässig“?

 Planungsebene: Kommune Landkreis Region Detaillierungsgrad der Maßnahmen? Schwerpunktthemen?

 Werden alle Verkehrsmittel – losgelöst von Zuständigkeit – betrachtet oder nur Auswahl?

 Institutionell verankerte Werkzeuge, wie Nahverkehrspläne, können ebenfalls Mobilitätskonzepte sein!

1  |  Grundlagen Mobilitätskonzepte in ländlichen Räumen

Was ist ein „Mobilitätskonzept“? – Was soll es leisten?
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1  |  Grundlagen Mobilitätskonzepte in ländlichen Räumen

Planungsprozess

 Theorie:

Quelle:
Leitlinien für Nachhaltige Urbane
Mobilitätspläne (SUMP), 2. Ausgabe
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1  |  Grundlagen Mobilitätskonzepte in ländlichen Räumen

Planungsprozess

 Praxis ländlicher Raum:

Landkreis/Region

Welche Datenbasis liegt vor?

Definition in
Leistungs-

beschreibung

Quelle:
Leitlinien für Nachhaltige Urbane
Mobilitätspläne (SUMP), 2. Ausgabe

… erarbeiten
und priorisieren

Wie oft und wie
intensiv passiert

das wirklich?

Bestenfalls wird Umsetzung/Evaluation
durch einen Mobilitätsbeirat o.ä. begleitet

Evaluation nur beim nächsten Fortschreibungs-
zeitpunkt nicht ausreichend

Läuft meist parallel

Läuft meist parallel
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Übersicht Aufstellungsverfahren

AnforderungsprofilBestandsaufnahme

Bestandsanalyse

1. Beteiligungsphase

Maßnahmenkonzeption

2. Beteiligungsphase

Beschluss durch Aufgabenträger

 Mindestmaß an Beteiligung über zwei Phasen

1  |  Grundlagen Mobilitätskonzepte in ländlichen Räumen
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AnforderungsprofilBestandsaufnahme

Bestandsanalyse

1. Beteiligungsphase

Maßnahmenkonzeption

2. Beteiligungsphase

Beschluss durch Aufgabenträger

 Mindestmaß an Beteiligung über zwei Phasen

Website

Newsletter

Social Media

Workshops

Projektbeirat

MEDIEN

1  |  Grundlagen Mobilitätskonzepte in ländlichen Räumen

Übersicht Aufstellungsverfahren
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Portrait / Kennzahlen

 91.000 Einwohner auf 684,16 km² >> 133 Einwohner / km²

 31 Gemeinden

 Kreisstadt Kitzingen mit rund 20.000 Einwohnern

 Oberzentrum Würzburg ca. 5-10 km von Kreisgrenze entfernt

 Einziger Landkreis in Bayern, der vollständiges Mitglied in
2 Verkehrsverbünden (VGN und VVM (ab 01.01.2025 NVM)) ist

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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Portrait / Kennzahlen

 Einwohner-
verteilung

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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Portrait / Kennzahlen

 Nachfrage-
beziehungen

(Binnen-
relationen)

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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Portrait / Kennzahlen

 Nachfrage-
beziehungen

(Kreisüber-
greifende
Relationen)

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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Aufgabenstellung

 Schwerpunktthema ÖPNV
 Verbesserung Daseinsvorsorge / Attraktivitätssteigerung Wohn- & Wirtschaftsstandort

 Übergang von einzelnen eigenwirtschaftlichen zu gemeinwirtschaftlichen Verkehren / Linienbündelung

 Abstimmung Busverkehre auf Reaktivierung Mainschleifenbahn Volkach – Seligenstadt (b. WÜ) ab ca. 2028

 Neukonzeption / Anpassung Liniennetz unter Berücksichtigung kreisübergreifender Verkehre

 Ergänzung zum bestehenden Nahverkehrsplan für die Planungsregion 3 – Unterfranken

 Radverkehr (Selbstaktive Mobilitätsformen)
 Entwicklung einer Netzkonzeption für den Alltagsradverkehr

 Zusammenführung mit Planungsprozess zum landesweiten Radverkehrsnetz Bayern

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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1. Beteiligungsphase

2. Beteiligungsphase

Offene Abfrage nach Verbesserungswünschen über Beteiligungsplattform
www.mobilitaet-landkreiskitzingen.igdb.de

Befragung der Kommunen mittels Fragebogen zur Mobilität und Versorgung
sowie Möglichkeit zur Abgabe einer Stellungnahme zur aktuellen Situation

Workshop für Träger öffentlicher Belange (Diskussion Zwischenergebnisse)

Beschluss des Erstentwurfs im Arbeitskreis Mobilitätskonzept

Fertigstellung Erstentwurf des Mobilitätskonzeptes

05/2022 –
07/2022

05/2022 –
07/2022

03/2024

04/2024

Kommentierung des Abschlussberichts über Beteiligungsplattform
www.mobilitaet-landkreiskitzingen.igdb.de

Formelles Anhörungsverfahren: Anhörungsberechtigte Institutionen werden
zur Stellungnahme (Kommentierung des Abschlussberichts) aufgefordert

Beschluss des angepassten Erstentwurfs im Arbeitskreis Mobilitätskonzept

05/2024 –
06/2024

05/2024 –
06/2024

07/2024

Fertigstellung Beschlussvorlage des Mobilitätskonzeptes für Kreisgremien

Zweistufiges Beteiligungsverfahren

 Fast durchgehende Beteiligung während der Projektlaufzeit 05/2022 bis 07/2024

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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Zweistufiges Beteiligungsverfahren – Erste Beteiligungsphase

 Projektwebsite

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Social-Media-Engagement

Zweistufiges Beteiligungsverfahren – Erste Beteiligungsphase

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Plakatwerbung

Zweistufiges Beteiligungsverfahren – Erste Beteiligungsphase

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Ergebnisse: Themenverteilung

(n = 256 Anliegen 2,81 Anliegen/1.000 EW)

 BürgerInnen:
100 Teilnehmende – 155 Eingaben – 209 Anliegen

 Kommunen:
25 Teilnehmende / Eingaben – 47 Anliegen

2  |  Methodische Grundlagen & Praxisbeispiele

Zweistufiges Beteiligungsverfahren – Erste Beteiligungsphase
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 Vergleich Anzahl Anliegen aus Nahverkehrsplänen (Thema „nur“ ÖPNV!) mit 1. Beteiligungsphase

2  |  Methodische Grundlagen & Praxisbeispiele

Kommunen

98
Anliegen

Verbände/Institutionen

24
Anliegen

BürgerInnen

260
Anliegen

++
Öffentlichkeit

382
Anliegen

Kommunen

66
Anliegen

Fahrgastbeiräte

58
Anliegen

BürgerInnen

290
Anliegen

++
Öffentlichkeit

414
Anliegen

Kreis Bergstraße Landkreis Konstanz

– 270.000 Einwohner   |   375 Einwohner/km²
– Gesamtfläche 719,5 km², davon …

>>  80,5 km² Siedlungsfläche
>>  40,3 km² Verkehrsfläche

– Beteiligungsdauer        – Verwendete Medien:
14 Wochen                   Website, Presseberichte (2x),Fahrgastbeirat (5 Termine)

Plakataktion in Bussen (6 Wochen nach Start)

– 287.000 Einwohner   |   351 Einwohner/km²
– Gesamtfläche 818 km², davon …

>>  81,8 km² Siedlungsfläche
>>  47,2 km² Verkehrsfläche

– Beteiligungsdauer – Verwendete Medien:
6 Wochen                          Website, Presseberichte (2x)

Zweistufiges Beteiligungsverfahren – Erste Beteiligungsphase

1,53 Anliegen/1.000 EW 1,33 Anliegen/1.000 EW
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 Beispiele aus Landkreisen Kitzingen und Konstanz

2  |  Methodische Grundlagen & Praxisbeispiele

Zweistufiges Beteiligungsverfahren – Erste Beteiligungsphase
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 Definition allgemeiner Ziele
für Umweltverbund (1 von 2)

Leitbild für Nachhaltige Mobilität

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Definition allgemeiner Ziele
für Umweltverbund (2 von 2)

Leitbild für Nachhaltige Mobilität

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Hierarchisches Produktkonzept

Verbindungsstandard ÖPNV

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Potenzialgrenzwerte

Verbindungsstandard ÖPNV

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Mindeststandards
Gestaltung des Verkehrsraumes

Verbindungsstandard Radverkehr

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Mindeststandards
Gestaltung des Verkehrsraumes

Verbindungsstandard Radverkehr

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Alltagsrad-
routennetz

Zielkonzept 2030+

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Verbindungs-
konzept ÖPNV

Zielkonzept 2030+

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 ITF-Zielkonzept/
Verknüpfungs-
konzept ÖPNV

Zielkonzept 2030+

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Schätzung
Zuschussbedarf

Zielkonzept 2030+

2  |  Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
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 Prozessunterschiede bei Mobilitätskonzepten ergeben sich v.a. durch gegebenen Rahmen
 Welches Problem möchte ich lösen bzw. welche Erkenntnis-/Angebotslücke füllen? (MoKos sind kein Selbstzweck!)

 In ländlichen Räumen muss dem ÖPNV und regionalen Radverkehrsnetz besondere Aufmerksamkeit zukommen

 Wie detailliert sollen bzw. dürfen Maßnahmen sein?

 Allgemeingültige Formulierung ohne Ortsbezug Auf Örtlichkeiten zugeschnittene Handlungsoption

 Leistungsorientierte Evaluierung von Maßnahmen nur möglich, wenn diese hinreichend konkret formuliert sind

 Wie viele Ressourcen können in den Prozess investiert werden? Was ist in der Zeit realistisch leistbar?

 Förderprogramme erfordern Lieferung eines Verwendungsnachweises in kurzer Zeit

 Soll-Ist-Abgleich: Sehr wichtig, oft leider nicht systematisch für alle Merkmale flächendeckend möglich

3  |  Fazit (1 von 2)
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 Prozessunterschiede bei Mobilitätskonzepten ergeben sich v.a. durch gegebenen Rahmen
 Welches Problem möchte ich lösen bzw. welche Erkenntnis-/Angebotslücke füllen? (MoKos sind kein Selbstzweck!)

 In ländlichen Räumen muss dem ÖPNV und regionalen Radverkehrsnetz besondere Aufmerksamkeit zukommen

 Wie detailliert sollen bzw. dürfen Maßnahmen sein?

 Allgemeingültige Formulierung ohne Ortsbezug Auf Örtlichkeiten zugeschnittene Handlungsoption

 Leistungsorientierte Evaluierung von Maßnahmen nur möglich, wenn diese hinreichend konkret formuliert sind

 Wie viele Ressourcen können in den Prozess investiert werden? Was ist in der Zeit realistisch leistbar?

 Förderprogramme erfordern Lieferung eines Verwendungsnachweises in kurzer Zeit

 Soll-Ist-Abgleich: Sehr wichtig, oft leider nicht systematisch für alle Merkmale flächendeckend möglich

 „Nur wer fragt, kann viel gewinnen“ – Beteiligungsverfahren sind Bereicherung
 Kundenorientierte Planung nur mit gezielter Kommunikation mit Betroffenen möglich

 Ergänzung des theoretischen Wissens um vielfältige Ortskenntnis Präzisere Maßnahmendefinition

 Je frühzeitiger Beteiligung beginnt und je repräsentativer die Zielgruppe erreicht wird,
umso höher die fachliche Qualität der Maßnahmen und umso geringer der Nachbearbeitungsaufwand

3  |  Fazit (1 von 2)
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Vielen Dank für
Ihre Aufmerksamkeit

Lizenz: CC BY-SA 3.0

Fragen ?

????
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Peter Castellanos

 Seit 2012 ehrenamtlich aktiv in verschiedenen verkehrspolitischen & -fachlichen Gruppen
– u.a. Fahrgastbeirat Kreis Bergstraße (2017-2021), Geografische Gesellschaft Würzburg e.V., AK Mobilität & Verkehr DGfG (ab 2019)

 2018 | Abschluss Studium Verkehrssystemmanagement – Hochschule Karlsruhe

 Seit 2018 als Verkehrsplaner & Grafikdesigner bei IGDB Verkehrsplanung + Beratung angestellt
 Nahverkehrspläne  Liniennetzpläne & ITF-Grafiken  Stadtbussysteme in Klein- & Mittelstädten
 Mobilitätskonzepte  Beteiligungskonzepte  Betreuung FGSV-Mitgliedschaft

 Projektauswahl
 NVP Kreis Bergstraße

 NVP Landkreis Konstanz

 Mobilitätskonzept Landkreis Kitzingen
(inkl. Radverkehrskonzept & NVP-Integration)

 LinkedIn https://de.linkedin.com/in/peter-castellanos-45a66421b?trk=people-guest_people_search-card |  XING https://www.xing.com/profile/Peter_Castellanos

Kontakt

Tel. 06103 / 5067-140


